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itinber madjen und biete $reube. Äomm unb tjoT haft bocf) an und gtoei großen itinbern nod) fo

fie ©ir ein toenig. -SBir haben nämtidj gar feine bieted in ber ©qietjung tjinsuternen muffen.
SIngft metjr, baß Su fie at^ufetjr bertoßljnft. ©u ©ein banfbarer Jöeinricf)."

Else Iten

Der erste Freund

6d)on in ben älteften, fernften Qciten •— er-
jäf)tt man fid) — tear ber 5}unb unfer ßiebling.
©r toar unfer erfter, jubertäffiger 23egteiter, un-
fer erfter treuer itamerab.

Sdjon an jenem fernen, traurigen- Sag, aid ber

SJtenfdj aitd bem tßarabied audgeftoßen tourbe,

berfdjmätjte ber iöunb bad freie, ungebundene
Beben ber anbern Siere, um bie fjreunbfdjaft
SIbamd ju getoinnen.

On toitber, angftboüer $tudjt jagte bamald bie

ganje Siertoett audeinanber, unb ein jebed @e-

fdjöpf 30g fid) fo toeit atd mögtidj bon bem ge-
fürchteten SJtenfdjen jurüd. iöatte bie Huge

Sdjtange fie nidjt alte bor itjm getoarnt? SBar

ed nidjt ber SOlenfd), ber ihnen fjjreitjeit unb Äe-
ben rauben ober fie 3U feinen SHaben erniedrigen
tootlte? ©arum fort, toeit fort bon itjm!

©er töunb aber toar auf einem ijjügel ftetjen
geblieben unb fdjaute nadjbenftidj auf bad ber-
ftoßene. SJtenfdjenpaar hinunter. Stbam faß 3er-
fnirfdjt, bad. Stntlit3 in ben hänben berborgen,
auf einem Stein, unb ©ba tetjnte fidj toeinenb

an ihn.
„©infam unb altein finb fie geblieben!" badjte

ber £mnb..„©ans allein!"
On rafenber ©te galoppierten bie gerben ber

ftiehenben Siere am iounbe borüber, bem Süben
3U. ©d toaren 93üffet, Stuerodjfen, Gamete,
tJSferbe, SBitbefet, gtogon unb Sdjafe.

„SBohin, toohin?" bellte ihnen ber iounb ent-
gegen. Unb fie- ertoiberten fdjnaubenb: „Jtomm
mit und! SBir ftietjen hinaud, in bie toeiten Step-
pen, too und bed SJtenfdjen hanb nicht erfaßt!"

©er ijjunb aber blieb auf bem tilget ftetjen.
Unb faum toaren bie toitben Rethen in einer

Staubtootfe entfdjtounben, ftürmten fdjon neue

heran: 93ären, SBötfe, ffüdjfe, Äucf)fe, Sjtrfdje,
SRenntiere, ©tdje. 23on toeitem fdjon rief ihnen
ber £junb feine forage 3u: „SBotjin, toohin?"

Unb feudjenb fam Stnttoort 3urüd: „fliehe mit
und! SBir fudjen bie bunfetn unburdjbringtidjen

SBätber bed Storbend, too und bed SJtenfdjen

Stuge nidjt fietjt!"
Unbetoegltdj btidte ber tfmnb ben babonjagen-

ben Sieren nadj.
Sdjon nahte eine anbere Sdjar: SBitbfaßen,

Sttpenljafen, SJturmettiere, ©emfen, Stetnbßde.
„Jtomrn mit und!" riefen fie ihm 3m „SBir ttet-
tern hinauf in bie SBitbnid ber S3erge, too und
bed SJtenfdjen S3tid nidjt erfpäht!"

Stber audj biefe Siere tieß ber trmnb borüber-
eiten.

©a nahte ber leßte $ug. hodj oben in ben

SBott'en flogen Steitjer, Stördje, SBitbenten, SJtß-

ben, Sdjtoatben, Stäben, unb biete, 0 unenbtidj
biete S3oget, borüber. Unb ber hunb fpißte bie

Dfj^on, bernahm ihren toarnenben Stuf: „ffotge
unferem fftug! SBir fliegen toeit jenfeitd ber

SJteere, too und bed SJtenfdjen fjniß nidjt berfot-
gen fann!" Stafdj toaren fie gegen Often ent-
fdjtounben.

©a entfcßtoß fidj ber tfjunb — trottete Pom £jü-
get herab — auf bie SJtenfdjen 3U.

Stud einer ^etfenfpatte gtitt ptot3tidj bie

Sdjtange, bie ben irmnb fdjon tängft mißtrauifdj
beobachtet hatte. „SBohin gefjft benn bu?" 3ifdjte
fie. — ,,-gurücf — 3um SJtenfdjen." — ©ie
Schlange fprang bor 23erbtüffung auf ihre
Sdjtoansfpiße. Sie erhotte fidj jebodj batb.

„Starr! Starr!" 3ifdjte fie bem irjunbe nadj. „©ehe
hin, toerbe fein erfter Sttabe!"

'

„Sietteidjt", rtoiberte ber #unb getaffen, unb

näherte fid — ettoad gaghaft unb fcfjeu — bem

SOtenfd)enpaar. fiauttod tief er einige Seit um fie

herum, unb ba bie beiben SJtenfdjen nidjt auf-
fchauten, tegte er fidj enbtidj 311 fjüißen bed 33tan-
ned nieber. ©a hob Stbam ben itopf, fdjaute
fragenb auf bad Sier. SBad fucfjte ed bei ihm?
On ben braunen, ftugen ifjunbeaugen tad er beut-

tidj bie Slnttoort: „Odj bleibe bei bir!"
33on ba an toaren fie ungertrennticïje freunde.

Charlotte Garbani
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Kinder machen uns viele Freude. Komm und hol hast doch an uns zwei großen Kindern noch so

sie Dir ein wenig. Wir haben nämlich gar keine vieles in der Erziehung hinzulernen müssen.

Angst mehr, daß Du sie allzusehr verwöhnst. Du Dein dankbarer Heinrich."

Der erste Dreunci

Schon in den ältesten, fernsten Zeiten — er-
zählt man sich — war der Hund unser Liebling.
Er war unser erster, zuverlässiger Begleiter, un-
ser erster treuer Kamerad.

Schon an jenem fernen, traurigere Tag, als der

Mensch aus dem Paradies ausgestoßen wurde,
verschmähte der Hund das freie, ungebundene
Leben der andern Tiere, um die Freundschaft
Adams zu gewinnen.

In wilder, angstvoller Flucht jagte damals die

ganze Tierwelt auseinander, und ein jedes Ge-
schöpf Zog sich so weit als möglich von dem ge-
fürchteten Menschen zurück. Hatte die kluge
Schlange sie nicht alle vor ihm gewarnt? War
es nicht der Mensch, der ihnen Freiheit und Le-
ben rauben oder sie zu seinen Sklaven erniedrigen
wollte? Darum fort, weit fort von ihm!

Der Hund aber war auf einem Hügel stehen

geblieben und schaute nachdenklich auf das ver-
stoßene Menschenpaar hinunter. Adam saß zer-
knirscht, das Antlitz in den Händen verborgen,
auf einem Stein, und Eva lehnte sich weinend

an ihn.
„Einsam und allein sind sie geblieben!" dachte

der Hund. „Ganz allein!"
In rasender Eile galoppierten die Herden der

fliehenden Tiere am Hunde vorüber, dem Süden
zu. Es waren Büffel, Auerochsen, Kamele,
Pferde, Wildesel, Ziegen und Schafe.

„Wohin, wohin?" bellte ihnen der Hund ent-
gegen. Und sie erwiderten schnaubend: „Komm
mit uns! Wir fliehen hinaus, in die weiten Step-
pen, wo uns des Menschen Hand nicht erfaßt!"

Der Hund aber blieb auf dem Hügel stehen.

Und kaum waren die wilden Herden in einer
Staubwolke entschwunden, stürmten schon neue

heran: Bären, Wölfe, Füchse, Luchse, Hirsche,

Nenntiere, Elche. Von weitem schon rief ihnen
der Hund seine Frage zu: „Wohin, wohin?"

Und keuchend kam Antwort zurück: „Fliehe mit
uns! Wir suchen die dunkeln undurchdringlichen

Wälder des Nordens, wo uns des Menschen

Auge nicht sieht!"
Unbeweglich blickte der Hund den davonjagen-

den Tieren nach.

Schon nahte eine andere Schar: Wildkatzen,
Alpenhasen, Murmeltiere, Gemsen, Steinböcke.

„Komm mit uns!" riefen sie ihm zu. „Wir klet-
tern hinauf in die Wildnis der Berge, wo uns
des Menschen Blick nicht erspäht!"

Aber auch diese Tiere ließ der Hund vorüber-
eilen.

Da nahte der letzte Zug. Hoch oben in den

Wolken flogen Reiher, Störche, Wildenten, Mö-
ven, Schwalben, Naben, und viele, o unendlich
viele Vögel, vorüber. Und der Hund spitzte die

Ohren, vernahm ihren warnenden Ruf: „Folge
unserem Flug! Wir fliegen weit jenseits der

Meere, wo uns des Menschen Fuß nicht verfol-
gen kann!" Nasch waren sie gegen Osten ent-
schwunden.

Da entschloß sich der Hund — trottete vom Hü-
gel herab — auf die Menschen zu.

Aus einer Felsenspalte glitt plötzlich die

Schlange, die den Hund schon längst mißtrauisch
beobachtet hatte. „Wohin gehst denn du?" zischte

sie. — „Zurück — zum Menschen." — Die
Schlange sprang vor Verblüffung auf ihre
Schwanzspitze. Sie erholte sich jedoch bald.
„Narr! Narr!" zischte sie dem Hunde nach. „Gehe
hin, werde sein erster Sklave!"

„Vielleicht", rwiderte der Hund gelassen, und

näherte sich — etwas zaghaft und scheu — dem

Menschenpaar. Lautlos lief er einige Zeit um sie

herum, und da die beiden Menschen nicht auf-
schauten, legte er sich endlich zu Füßen des Man-
nes nieder. Da hob Adam den Kopf, schaute

fragend auf das Tier. Was suchte es bei ihm?

In den braunen, klugen Hundeaugen las er deut-
lich die Antwort: „Ich bleibe bei dir!"

Von da an waren sie unzertrennliche Freunde.
Dksrlotte Darbani
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